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Berlin, Sonnabend, den 12. Juni 


1852. 


Die Gutgefinnten in Neuenburg. 


Die geſtrige Spener ſche Zeitung läßt ſich aus Neuen- 
burg intereſſante Geſchichten erzählen. — Sie theilt von 
dort her mit, daß ſich dafelbſt eine ſehr freudige Stim⸗ 
mung kund gab, als die Nachricht vom Londoner Pro⸗ 
-tofol einlief und es ſich um die Frage handelte, ob ſich 
im Lande ſofort eine Bewegung erheben ſolle zu Gun⸗ 
ſten der monarchiſchen Verfaſſung, welche es darlegen 
ſollte, daß die Majorität der Bevölkerung die Rückkehr 
unter die Herrſchaft der preußiſchen Krone wünſche. 
Allein die getreuen Anhänger haben vorerſt von einer 
ſolchen Erhebung abgerathen, um den Ereigniſſen nicht 
vorzugreifen. Sie wollen lieber ihre Zeit abwarten, bis 
ſie das rechte Signal zu einer ſolchen Erhebung in den 
vorgeſchrittenen Verhandlungen der Großmächte ſehen 
ü den. 3 

2 Wenn man dieſer Nachricht etwas ſchärfer hinter 
die Maske ſieht, jo erblickt man in ihr das löbliche 
Syſtem der Kreuzzeitung, die gleichfalls beim Eingang 
der Nachricht vom Londoner Protokoll den freundlichen 
Wink gab, daß jetzt die Zeit wäre, wo die Gutgeſinnien 
in Neuenburg ſich erheben könnten, um ihre „Majorität 
allehnthun. Der Wink iſt offenbar verſtanden worden; 
allein keinerlei Art gutgeſinnter Revolte iſt zu Stande 
walken Die Herren Gutgeſinnten in Neuenburg 
69 losgehen beſſere Nachrichten abwarten und dann foll 


Es wird ung hi eur. ! 
A Rn ieraus ſehr wahrſcheinlich, daß von 
a e worden urg ſchon fruher die Verſicherung 
s ja nicht zweifeln ſein, daß man an ihrem Patriotis⸗ 
mus ja 50 n ſolte. Es käme nur darauf an, 
daß fte von aufen her Schuß erhielten, dann würden 
fie. ſchon mit ihrer Fahne offen auftreten. Als dee 
Royalisten bei den füngften Wahlen unterlagen, verab⸗ 
ſaͤumten ſie nicht hierher zu berichten, daß dies nur da⸗ 
her rühre, well en Kita Bi fie nannten es Ge⸗ 
ſindel — wit zu ftimmen berechtigt ſeien. Jetzt endlich 


iſt ihnen der Schutz von außen ſicher; das Londoner 


Protokoll würde einer wirklichen, innerlich überzeugten 
und von ihrer Ueberzeugung getragenen Partei Rückhalt 
genug gegeben haben, um ihrer Ueberzeugung nach zu 
handeln und die Fahne der Monarchie zu erheben. 
Allein, es kam nicht dazu. — Die Herren Gutgeſinnten 
dort entſchuldigen ſich nun, wollen auf noch beſſern 
Rückhalt warten, fie wagen den großen Schritt noch 
nicht und ſchieben die Hoffnung auf ihre Erhebung noch 
weiter hinaus. T 5 

Wir wundern uns hierüber auch nicht ein bischen. 

Die Gutgeſinnten bleiben ſich in allen Ländern gleich. 
Sie haben großen Muth zum Hurrahrufen, wenn ein 
Anderer für ſie den Kampf geführt hat und nun ſiegend 
einzieht. Für ihr Ideal aber zu kämpfen, daran denken 
ſte nicht ernſtlich, mindeſtens laſſen fie den ſchönen Ge⸗ 
danken fallen, wenn die Dinge noch irgend wie mit 
Nachtheilen verbunden ſein können. Sie wollen in's 
Schlepptau genommen ſein und machen ſich in dieſem 
Schmuck ungemein prächtig. Im Vordertreffen aber 


schleichen fie höchſt beſonnen zur Seite und begnügen 


ſich von Ferne den Fremden zu winken und ihnen zu⸗ 
zuflüſtern, daß ſie ſich vorerſt mit ihrem Herzen begnügen 
mögen. . 

Und fo find fle auch in Neuenburg. Diefe Nace 
von Politikern verleugnet ſich nirgends. 5 

Man muß ſich aber auch nur einmal dieſe dortigen 
Patrioten vorſtellen, wie fie wirklich ſind. — Wir 
fühlen vollkommen die Anhänglichkeit einer Bevöl- 
kerung an ein Regentenhaus, winn nemlich wirk⸗ 
lich die Geſchichte eines Lindes mit der des Regen⸗ 
tenhauſes eng verknüpft iſt, wenn ferner ein Re⸗ 
gent in der Mitte des Landes lebt, wenn ſein Haus 
mit den Sympathieen der Bevölkerung. durch gleiche 
Schickſale verknüpft iſt; wenn die Regierung aus gleis 
chen Anſchauungen, wie ſte im Volke leben, entſproſſen 
und aufgewachſen iſt und ſich mit denſelben weiter ent⸗ 
wickelt hat. Wo aber wie bei Neuenburg das Regen⸗ 


tenhaus fern lebt, wo dieſes an der Spitze eines ganz 
verſchiedenen Staates und Volkes ſteht, wo nicht die 
wirkliche Geſchichte, ſondern die Diplomatie das Bünd⸗ 
niß geſchloſſen hat, wo kein unmittelbarer, ſondern ein 
ſchwerfälliger Weg die Verbindung der inländiſchen Re⸗ 
gierung mit dem ausländiſchen Regentenhaus herſtellt, 
da iſt an und für ſich ſchon ein wirklicher Patriotismus 
für das Regentenhaus höchſt unwahrſcheinlich. 

Wo aber gar wie in Neuenburg ein Ländchen her⸗ 
ausgeriſſen iſt aus feinem natürlichen Zufammenhang 
mit der Schweiz, mit welcher es in allen Intereſſen des 
Lebens verknüpft iſt, wo es umgeben iſt von republika⸗ 
niſchen Regierungen, republikanſſchen Inſtitutionen und 
republikaniſchen Sympathieen, da kann von einer wirk⸗ 
lichen innern Anhänglichkeit bei der Mehrheit ſicherlich 
nicht die Rede ſein. b 

Freilich wird es ſchon eine kleine Partei geben, die 
die Rückkehr des alten Regiments wünſcht. Es iſt dies 
die Partei, welche bei dem alten Regiment an der 
Spitze der Geſchäfte ſtand, Aemter und Wohlthaten 
empfangen hat, und ſo eine mehr als rein äußerliche 
Anhänglichkeit für die alten Zuſtände beſitzt. Auch wer⸗ 
den ſich dieſer Partei all' diejenigen anſchließen, welche 
aus ſehr verſchiedenen Urſachen mit dem gegenwärtigen 
Stand der Dinge nicht recht zufrieden ſind; allein zu 
einer wirklich politiſchen thatkräftigen Partei werden fie 
ſich niemals erheben. Sie werden aus der Ferne win⸗ 
ken, werden Liebesbetheuerungen für alle möglichen Fälle 
in Bereitſchaft halten, werden dann ſpäter auch nicht 
unterlaſſen, ihre Belohnung für die gute Gefinnung zu 
fordern und in Ausſicht hierauf mit Illumination und 
Hurrahruf ganz exzellent zu paradiren. Aber wirklich 
offen auftreten werden dieſe nun und nimmermehr. 
Dazu haben ſte Zeit, wenn ihr Freund und Retter 
ſchon vor den Thoren ſteht, in der letzten ‚Stunde, wo 
ihre Demonſtration ebenſo ungefährlich, wie überftüſſſg 
iſt; früher aber nicht, das kann man nicht erwarten! — 
Wienigſtens ſollte die unabhängige Spener ſche Zei⸗ 
tung dies nicht verlangen; ſie ſollte ja die Natur der 
Gutgefinntheit genauer kennen! 

Freilich giebt es eine Partei dort, von der etwas 
derartiges wie eine Revolte ausgehen könnte, und das 
iſt die Partei der Jeſuiten, welche dort mit der Wartet 
der preußiſchen Rohaliſten einen Strang zieht, aber 
nicht die Partei ſelber iſt. Allein wir wollen es nur 
der unabhängigen Spener'ſchen Gutgeſinntheit ſagen: 
dieſe wirklich muthige thatkräftige Partei der Jeſuiten, 
die wartet nicht auf Winke von der Spener'ſchen Zei⸗ 
tung und der Kreuzzeitung, und überhaupt nicht auf 
Winke, die ihr von Berlin aus zukommen, ſondern ſte 
weiß, daß nicht umſonſt, Deftreich und Frankreich dem 
Londoner Protokoll beigetreten ſind. Sie wartet auf 
Winke aus Wien und Paris, und dann, ja dann viel⸗ 
leicht könnte es losgehen, und ein bischen Anarchie, ein 
bischen Revolution, ein bischen politiſcher Skandal könnte 
uns dann zu gute kommen, wenn wir uns nämlich die 
Gunſt der Herren Jeſuiten nicht ganz verſcherzen. Bis 
dahin aber wird die unabhängige Spener'ſche Zeitung 
ganz vergebens nach Neuenburg hinüber lugen: Die 
Outgeſinnten dort find wie alle Gutgeſinnten. Sie ha 


zur Fortſetzung des Baues der n. 


vom hei 
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ben viel gutgeſinnte Wünſche; aber der allergutgeſinn⸗ 
teſte Wunſch it und bleibt: Ruhe! 
————— —y— mee 


Berlin, den 11 Juni. 


— Das däniſche Finanzminiſterium hat unter dem 8. Juni 
zwei Bekanntmachungen erlaſſen, durch e alle in den d 
ren 1848 bis 1851 von den Regierungen Schleswig⸗Hol⸗ 
ſteins aufgenommenen, freiwilligen oder gezwungenen Staats⸗ 
anleihen nicht anerkannt werden. Sämmtliche in Um⸗ 
lauf befindliche, zu dergleichen Anleihen gehörende Verſchrei⸗ 
bungen ſollen im Verhältniß zur Staatskaſſe null 
und nichtig fein. (Siehe Holſtein.) 5 

— Aus St. Thomas meldet man der „B. H.“: Einer 
Verordnung des dänischen Finanzminkſteriums zufolge ſollen 
alle nichtamneſtirten Schleswig⸗Holſteiner, welche ſich etwa auf 
den däniſch⸗weſtindiſchen Inſeln betreffen laſſen möchten, 
verhaftet werden. [ 

— Nach der „L. 3.“ werden die Provinzialſtände zur 
Begutachtung der Provinzialordnung im Auguſt wieder einbe⸗ 
rufen werden. 

— Eine in der „Sp. 3.“ enthaltene Nachricht, nach wel⸗ 
cher an der Chauſſee zwiſchen Roſenberg und Gellowa ein 
Arbeiter den Hungertod geſtorben ſein ſoll, wird von der „P. 3.“ 
für unwahr erklart. ! 

Heinrich Simon, ehemaliger Reichsabgeordneter und 
preußiſcher Stadtgerichtsrath, iſt von der Univerfität zu Zürich, 
in welcher Stadt er gegenwärtig lebt, zum Doktor der Rechte 
ernannt worden. Bekanntlich iſt es auch die Stadt Seu, 
welche Richard Wagner, dem Oheim der berühmten Sän⸗ 
gerin, das Ehrenbürgerrecht ertheilt hat. 

E Ein Soldat des preuß. 29. Jufanterieregiments hatte 
in der Garniſon zu Frankfurt a. M. einen Bürger vorſätzlich 
verwundet und war deshalb zur Unterſuchung gezogen worden. 
Jetzt iſt gegen denſelben ein kriegsrechtliches Erkenntniß organ“ 
gen und von dem Könige beſtätigt worden, wonach jener Sole 
dat zur Ausſtoßung aus dem Soldatenſtande und zu zweijäh⸗ 
riger Zuchthausſtrafe verurtheilt worden iſt. 

— Im Zellen⸗Gefängniß befanden ſich am 1. April 783 
Strafgefangene, von denen 310 zu 10 bis 20 Jahren, 50 zu 
20 bis 30 Jahren und 197 zu lebenslänglicher Zuchthausſtrafe 
verurtheilt find. Die Strafanſtalt beſchafft ihre ſämmilichen 
Bedürfniſſe durch Arbeiten der Gefangenen. In neueſter Zeit 
if in dem Gefängniß auch eine Notendruckenei eingerichtet 
worden, die von dem Muſikalienhändler Bock el wird. 

— Der hieſige Frauenverein beabſichtigt, 145 der kürg⸗ 
lich im Lokale des Herrn Borſig been eau Belang nicht 
verkauften Gegenſtände in einer a Aten 5 Eier Magiſrate 
EIN 1 au } 5 

De Ge ind ih e 6800 in der Weberſtraße 
ein verzinsbares ce 1 16,000 Thalern aus dem Lei⸗ 

enfuhrwerksfonds bewiliigt- x i 
9 4 Vor 1 Tagen langten drei polnische Damen, welche 
ſich in Belgien zu barmherzigen Schweſtern ausgebildet haben, 
i komen gener zaum ſich nach ihrer Heimat zu 
begeben. Gs befand 10 unter ihnen eine Gräfin v. Oſtrowska. 

— Ein Mitarbeiter ber miniſteriellen, Preußiſchen Zellung, 
ſchon einmal N ; eleidigung und einmal wegen Bez 
trugs beftaft nal gegenwärtig im Schuldarreſt, ſtand geſtern 
vor dem Kriminalgericht unter der Anklage der Verleumdung 
des Expebienten und Hauptredakteurs der „Preuß. Ztg.“, welche 
beiden Aemter von Herr F. Berg gleichzeitig verwaltet werden. 
Herr Sievert, ſo heißt der Angeklagte, hatte in ſeiner früheren 
Stellung von Herin B. behauptet, daß derſelbe bei dem Blatte 
Unterſchleife gemacht habe, und würde, da dieſe Angabe ih als 
unwahr herausſtellle, zu 2 Monaten Gefängniß verurtheilt. 

1 Hr. Deichmann beabſichligt, wie man hort, für den 


2 


Sommer eine große Sommerbühne oder Arena, 
nac, t der in Wien ſchon längſt beſtehenden, zu errichten. 
— Hr. Düffke hat vor einigen Tagen eine Urlaubsreiſe an⸗ 
getreten; der Tenoriſt Hr. Czechowski iſt neuerdings wieder 

engagirt und der Tenoriſt Götte bereits entlaſſen worden. 

— Kürzlich wurde, wie gemeldet, ein hieſtger Bürger und 
Eigenthümer, angeblich ein Zahnarzt, unter der Anſchuldigung 
des Meineids verhaftet. Der Zahnarzt hat den Eid in einer 

Zivilprozeßſache wegen einer geringfügigen Geldforderung ge⸗ 
leiftet und zum Beweiſe der Wahrheit feiner Ausſage ſich auf 
das Zeugniß eines Geſchäftsfreundes berufen. Dieſer hat feine 
Augsſage beftätigt und dies eidlich erhärtet, ſo daß, da der im 
Zivilprozeß Verklagte das Gegentheil anderweit bewieſen, auch 
dieſer Zeuge, ein achtbarer Bürger, nunmehr zur Haft gebracht 
worden iſt, da ihn der Verdacht treffen ſoll, mindeſtens einen 
fahrläſſigen Eid geleiſtet zu haben. 8 

— In den Frühſtunden des nächſten Sonntag veranſtaltet 
die hieſige katholiſche Gemeinde eine Prozeſſton nach Spandau. 

— Polizeibericht vom 1I. Juni. Der 78 Jahr alte, auf 
einem Auge erblindete und an der rechten Seite gelähmte jüdi⸗ 
ſche Einwohner in Liſſa, G., welcher ſich ſeit dem 1. d. Mis. 
hier aufhält, erlitt in der Nacht zum 10. d. M., wo man ihn 
aus einem Gaſthofe, wegen Ungeziefers, gewieſen hatte und — 
nachdem er die Macht zuvor im Freien zugebracht — in der 
Kloſterſtraße durch einen Fall in den Rinnſtein einen Splitter⸗ 
bruch des rechten Unterſchenkels, weshalb er nach dem jüdiſchen 
Krankenhauſe befördert werden mußte. — Am 7. d. M., Vor⸗ 
mittags, wurden den beiden 5 und 3 Jahr alten Kindern des 


Schloſſers N. auf dem Ererzierplatze hinter der Keſſelſtraße ihre 


goldenen Ohrringe, unter dem Versprechen, ihnen Aepfel und 
Bonbon zu geben, aus den Ohren herausgenommen und ent⸗ 
wendet. — Am 10. Nachmittags wurde der 6 Jahr alte Sohn 
des Sergeanten W. des 2. Garderegiments durch einen Droſch⸗ 
kenkutſcher, welcher um die Ecke der Karls⸗ und Friedrichsſtraße 
im ſtarken Trabe fuhr, dergeſtalt übergefahren, daß ihm ein 
Vorderrad über den Leib ging und er nach Verlauf von einer 
Viertelſtunde verſtarb. ö 
Danzig. Seitens der im Marienburger Kreiſe wohnen⸗ 
den Mennoniten find mit der ruſſiſchen Behörde Verhandlun⸗ 
gen über ihre Anſtedelung in Rußland gepflogen worden, in 
Folge deren 100 Familien preußiſcher Mennoniten die Ueber⸗ 
ſiedelung in das Samaraſche Gouvernement von der ruſſiſchen 
Behörde geſtattet iſt. Ein Theil derſelben wird nächſtens die 
Reiſe antreten. 5 5 Rs “ 
Hamburg. Auf dem Berlin⸗Hamburger Bahnhofe find 
Anordnungen getroffen worden, um die anlangenden Auswan⸗ 
derer vor den zudringlichen und in ihren Prellereien unverſchäm⸗ 
ten Logirwirthen zu ſchützen. . 4 
Sen a 3 Schlag für unſer armes 
Land — nicht weniger ſchmerzlicher wie die Zwangsoperation 
des Finanzminiſters — iſt die im däniſchen Staatsrath be⸗ 
chloſſene Zertrümmerung der Kieler Univerſität. Die 
däͤniſchen Blätter nennen bereits Juſtus Olshauſen (Den Orien⸗ 
taliiten), & Stein (den Nationalökonomen), Ravit (den Sta⸗ 
enter, der in einer den Dänen mißliebigen Weiſe ſich in der 
ee Ghe ausſprach), Meyn (den Profeſſor der 
r aus (den Hiſtoriker der Philoſophie), Pelt (den 
— 8 here (den Mathematiker) als der Abſetzung 
Prof. Chriſtianſen hinfuet man noch den Namen des Guriſten) 
viele a Die Zwangsoperation war eine 
in Schleswig- Holfein, nic 8 Inſtitute und Privatleute 
Börfe, an welcher in ſchleswighalſteiniſch für die Hamburger 
den. Der Uebermu chen Papieren Geſchäfte 
gemacht wurden ; ch ber Dänen überſteigt jetzt alle 
Grenzen, ſie fühlen ſich ihrer Sache durchaus ſicher 
g ahre das „nachdem 
ihnen ſchon vor einem Jahre das ganze wwerchoolle Kriegsma⸗ 
terial der ſchleswig⸗holſteiniſchen Armes überliefert worden war 


mitteln bereichert hat, verläßt nächſtens Bern, um ſich 


und it größtentheils nach Kopenhagen hinübergeſchafft 
worden iſt! 

Baiern. Die Turnanſtalt in Regensburg iſt durch die 
Polizei geſchloſſen worden. — Auf Anregung des kürzlich in 
München verweilenden Domvikars Kolping in Köln, welcher, 
bevor er den geiftlichen Stand erwählte, 10 Jahre lang Schuſter⸗ 
geſelle war, hat ſich dort ein Geſellenverein zur Verbreitung 
einer ſtrengkirchlichen Richtung gebildet. 8 

Baden. Im Mai ſind 3700 Perſonen über Mannheim 
ausgewandert. — Die berühmte Keßler'ſche Maſchinenfabrik iſt 
vom Staat angekauft worden. y 

Schweiz. Hauptmann Lukaszy aus Ungarn, der die Schweiz 
durch Mittheilung des Geheimmiſſes der Anfertigung der Kriegs⸗ 
raketen mit einem wichtigen Beitrag zu ihren Va sech ui 
na 

Nordamerika zu begeben. Der Bundesrath hat ihm in einem 

Dokumente die volle Anerkennung für ſeine geleiſteten Dienſte 

bezeugt. — Beſonders in der inneren Schweiz wird für den 
römiſchen Kriegsdienſt geworben. f 

Schweiz. Wie der „Bund“ aus Teſſin meldet, läßt die 
ſoziale und politiſche Stellung der Männer, welche in die Un⸗ 
terſuchung wegen des Mordes an Soldini bis jetzt verflochten 
wurden, ſchließen, daß hier einerſeits lang genährter Familien⸗ 
Haß, anderſeits aber auch politiſche Eiferſucht und Rachedurſt 
thätig waren. Dieſer Tage hat auch unter den in Thun ver⸗ 
ſammelten Militärs eine mit jener Unterſuchung in Zuſammen⸗ 
hang ſtehende Verhaftung ſtattgefunden. — Am 20. wird auf 
den Vorſchlag der demokratiſchen Regierung von Wallis in 
dieſem Canton eine Volksabſtimmung darüber fattfinden, ob 
die radikale Berfaſſung abzuändern ſei oder nicht. 

Früſſel. Das Reſultat der Wahlen iſt bereits gemeldet; 
39 Liberale, 21 Jeſuiten. Zur näheren Erklärung bemerken 
wir, daß nach dem Wahlgeſetz die Hälfte der Abgeordneten aus 
der Kammer austritt; es bleiben die Abgeordneten der 5 Pro⸗ 
vinzen: Antwerpen (10), Brabant (17), Luxemburg (5), Na⸗ 
mur (6), Weſtflandern (16), — zuſammen 54. Neu zu wäh⸗ 
len hatten die Provinzen: Oſtflandern (Hauptſtadt Gent) 20, 
Hennegau (Hauptſtadt Mons) 18, Lüttich 11, Limburg (Haſ⸗ 
ſelt) 5, — ebenfalls zuſammen 54. Unter den 54 Auatreten⸗ 
den ſind 35 Liberale, 9 Katholiken, 10 Schwankende; hiernach 
iſt die Verſtärkung zu würdigen, welche in Folge der oben an⸗ 
gegebenen Wahlreſultate die katholiſche (Oppoſttions⸗) Partei 
in der Kammer erhält. 

Paris, 9. Juni. Der „Moniteur“ enthält. eine amtliche 
Note, deren Inhalt nur gebilligt werden kann. Dieſelbe erklärt 
alle Gerüchte, nach welchen die Regierung beabſichtige, die 
Sonntagsfeier als eine Zwangspflicht hinzuſtellen, für unwahr. 

Die Regierung wiſſe, daß ſie die Gewiſſensfreiheit nicht auf 
ſolche Weiſe verletzen dürfe. Sie ſelber laſſe an den Sonn⸗ 
und Feſttagen nicht arbeiten, den Bürgern aber ſtehe es frei, 
ihrem Beiſpiele zu folgen oder nicht. Die Kaufleute, welche 
an den Sonntagen ihre Läden ſchließen wollen, mögen es thun, 
die anderen können ſie nach Belieben offen 1 5 — Eines der 
vielen Gerüchte will wiſſen, daß am 15. Auguſt, dein von Louis 
Napoleon dekretirten „einzigen Nationalfeſt? (Geburtstag des 
Kaiſers) eine Amneſtie erfolgen werde. — Die Budgetkommiſ⸗ 
ſion ſoll auf ihrem Plan, eine Armeeverminderung vorzuſchla⸗ 
gen, beharren. — Geſtern begann unter großer Theilnahme die 
Verſteigerung des koſtbaren Mobiliars Viktor Hugo's. Die 
Bücher, Gemälde, Zeichnungen und ein Theil der von dem be⸗ 
rühmten Dichter Fit 20 Jahren geſammelten prächtigen Sachen 
wurden am erſten Tage verkauft. Die Gegenſtänd', welche zum 
Schreibtiſche Viktor Hugo's gehörten, erreichten ſehr hohe Preiſe, 

da Viele ſich dieſelben ſtreitig machten. Heute wird mit dem 

Verkauf der Möbel vc. fortgefahren. — Einer der bekannteſten 

Konditoren von Paris hat ſich mit einer jährlichen Rente von 

100,000 Franken aus ſeinem Geſchäfte zurückgezogen und dieſes 


: 


„ 


für 500000 Franten verkauft. Da das vorhandene Material 


kaum 100,000 Fr. werth ist, ſo it der Name und die Firma 
auf faſt eine halbe Million veranſchlagt. — Unter den als mit 
der Rentenumwandlung im inneren Zuſammenhange ftehend 
zu erwartenden Finanzmaßregeln nennt man auch die Herab⸗ 
ſetzung des Sparkaſſenzinefußes, eine Maßregel, die gerade die 
unbenittelteren Klaſſen ſehr unangenehm und nachtheilig be⸗ 
rühren würde. — Der bei den Ereigniſſen vom 13. Juni 1849 
betheiligte Kapitän Kleber, deſſen Todesſtrafe von L. Napoleon 
in Gefaͤngniß umgewandelt wurde, iſt jetzt freigelaſſen worden. 
Seit einiger Zeit unterhalten franzöſiſche und engliſche 
Blätter uns viel von ein m Talismane Karl's des Großen, der 
jetzt im Beſitz des Prinzen Louis Napoleon ſein ſoll. Von 
dieſem Talismane gibt das in Aachen erſchinende „Echo der 
Gegenwart“ eine Abbildung und ſagt, daß es derſelbe ſei, den 
Kail der Große ſtets bei ſich mug und der an feinem Halfe 
gefunden ward, als man 1165 fein Grab öffnete. Es iſt ein 
goldener Reliquienbehälter von runder Geſtalt, auf der Ober⸗ 
fläche mit koſtbaren Steinen befigt. Der mittlere Theil beſteht 
aus zwei rothen über einander gelegten Saphiren, welche ans 
geblich ein Stück des wahren Kreuzes Irſu einſchließen. Im 
Jahre 798 verehrte Harun al Raſchid dieſen Talisman Karl 
dem Großen. Die Geiſtlichkeit von Aachen machte dieſen Tas 
lisman unter dem damaligen franzöſiſchen Biſchefe Markus 
Antonius, am 23. Thermidor Jahres XII., dem Kaiſer Na⸗ 
poleon zum Geſchenk. \ 7 
Nom. Der Papſt hat die hier angelangten, für die franz 
zöſiſche Garniſon beſtimmten Adler eingeſegnet. Uebrigens 
nehmen die Franzoſen hier mehr und mehr eine höchſt eigen⸗ 
thümliche Stellung ein. Unter dem Vorwande, genaue Plane 
der Belagerung aufzunehmen, ſind ſie in den Umgebungen der 
Stadt mit Erdarbeiten, beſchäfligt und werfen hie und da 
Schanzen auf. Zugleich iſt an alle Klofter ein Zirkular erlaſ⸗ 
ſen, ſich zur Aufnahme von Truppen bereit zu halten, was, da 
die vorhandene Garnifon vollkommen bequem untergebracht iſt, 
nur auf Verſtärkung derſelben deuten kann. N 
„% .. —. IE AS FEELEREE eee 
Vermiſchtes. 


— In Düſſeldorf beabſichtigt man zur Induſtrieausſtellung 


(für Rheinland und Weſtfalen) einen dem Londoner Ausſtel⸗ 
lungsgebäude nachgebildeten Glaspalaſt, der einen Raum von 
10,000 Qnadratfuß einnehmen ſoll, zu errichten. 

— Täglich findet eine mehrmalige telegr. Unterhaltung zwi⸗ 
ſchen Warſchau und Schlangenbad ſtatt. Die Depeſchen ber 
ziehen ſich lediglich auf das Befinden des Kaiſers und der 
Kaiſerin. Die Liztere iſt bekanntlich nicht im Stande, ſelbſt 
kürzere Fußpartieen zu machen, und man hatte zum Tragen 
der kaiſerlichen Säufte dem Gefolge eine Anzahl Koſacken bei⸗ 
gegeben, deren Unzulänglichkeit in den Bergen, weil ſie an die 
Ebene gewöhnt find, ſich bald herausſtellte. Vor einigen Tagen 
wurde deshalb dem ruſſiſchen Geſandten v. Schrädter, in Dres⸗ 
den, auf telegraphiſchem Wege der Auftrag ertheilt, ſofort vier 
Sänftenträger aus Dresden nach Schlangenbad zu befördern. 
Die Reiſekoſten der kaiſerl. ruſſiſchen Familie für dieſes Jahr 
werden kaum der früheren Reiſe der Kaiſerin nach Palerms 
nachſtehen. Damals waren neun Millionen Silber⸗Ru⸗ 
bel angewieſen. Der Reiſemarſchall v. Schuwalow veraus⸗ 
gabte inbeß nur 5 Millionen, und erhielt, außer dem Belo⸗ 
bungsſchreiben über feine Oekonomie, ein anſehnliches Geld⸗ 
geſchenk. 

N EB K — 8 
Beraniwseilicher Rivaltenr: Hermann Holdheim in Berlin 


Berlin, 
Werlag son Theobar Hehmenv. 
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Chriſt⸗katholiſche Gemeinde. 
Der Gottesdienſt findet am Sonntag, den 13. Juni, Vor⸗ 


mittag 10 Uhr, im Saale Neue Friedrichſtr. 47. auf dem ten 


Hofe, 2 Tr. hoch, ſtatt. Der Vorſtand. 


Berliner Hippodrom. 
Sonntag, den 13. Juni: Großes Wettrennen und 
Wettfahren, Seiltanz, Doppel⸗Trapez und verſchiedenen 
Produktionen. — Nähetes die Anſchlage⸗Zettel. 
Unions Haus. 
Nieder⸗Wallſtraße Nr. 11. 
Sonnabend: Großes Concert durch die Kapelle des Herrn 
N. Buskies. Große Brillant⸗Illumin durch Gas. 
+ Zum Beſchluß: 


Groſte Schlachtmuſik, ausgeführt vom Orcheſter unter 


Mitwirkung mehrerer Tambours u. Horniſten. 
Anf. präcis ) Uhr Entree a Perſon 174 Sgr. Lonis Schulz. 
enen. 
Die auf heut angekündigte große Semmer⸗Ball⸗Nacht, Eröff⸗ 
nung des neu erbauten Sommer⸗Salon & la Paris (Faubour, 
St. Denys) findet beſtimmt ftatt. Wollſchläger. 


Im ſchönen Garten Schilingsgaſſe Rr. 8. 
Sonnabend, den 12. Juni: Unterhallungs⸗Muſik nebſt launigem 
Geſangs vortrag des Herrn Borchert. Hadicke. 

Os waldt's Local, Gr. Frankfurterſtraße 87. 
Heute Sonnabend: Gr. Concert von H. Meinbold. Anf. 
65 Uhr. Ente, a Perf. 17 Sgr. Für Abendeſſen it heſtens geforgt, 
Bairiſch Bierbrauerei z. Eiskeller. 

Heute Sonnabend: Schlachtmuſik. 

Morgen Sonntag: Trompeten. Concert, 

5 Großes Ausſchieben 

Im Caffee⸗Hauſe, Kleine Hambur 


8 
werden heute eine große Anzahl Schinken u. Woite ge der Kegel⸗ 


bahn ausgeſchoben, wozu ergebenſt einladet 

Sa Mein gut eingerichtetes 

Sächſiſch⸗Thüringiſch. Wein⸗, Bier: u. Kaffeehaus 

empfehle ich meinen werthen Landsleuten, Freunden und Gön⸗ 

nern auf das Beſte, und if für ein vorzüglich Glas Mein 

Bairiſch⸗, Porter⸗ und andere fremde gute Biere, ſowie für 

einen ſchönen Mittagstiſch und Zwiſchenſpeiſen geſorgt. 
D. Benhold, Haackſchen Markt 3, 

\ Oranienburgerſtr.⸗ Ecke. — 

Schr gut eingericht. Tiſchler⸗Werkzeug für einen Anfänger vafl. fon 
neigt 1 werden Krauſenſtr. 73 part. links. 


Vortheilhaft für Herren. 
Wer von jetzt am in meiner Fabrik Brüderſtr. Nr. 26, 


en Hut kauft, erhält bei den Sorten 2 
h 


F einen franzöſiſch 
= 33 4 thlr. 3 Marken zum unentgeldlichen Auf⸗ 


= bügeln; wer jedoch von dem Auſbügeln keinen Geruch 
0 m will, erhält gelegentlich, in = bei mir gekauften 
oder l 1 Due: alten Hut ein neues Schweißleder 
und wird letzter gratis aufgebüigel; oder aber eine gute, 
ſtarke ee unenſgeldlich; bei den Sorten e 2 bis 
‚23 5 erhält der Käufer 2 Marken zum unentgeldli⸗ 
8 777 ufbügeln und bei den Sorten A 1 thlr. 10 ſgr⸗ 
bis BAR 20 fgr. erhält der Käufer 1 Marke. 
„Sämmiliche Hüte haben ein ächtes, tiefes Schwarz, 
vorzüglichen Glanz und die neueſte Pariſer Fogon. 
F. W. Schultze, Huffabrifant, Bräderſte Nr. 26. 
Es werden Chemiſets⸗Arbeſterinnen verlangt Friedrichsgracht OL, 
Ben ron W. Patmecter in Wer iu. 
Kemmanbanfekſtr. T. 


A. Blennow. 
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